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410 DIE BERNER WOCHE

ftd) weiterpin etitmideln. Stile Sintert paben bequemen Sin»

fdjlup art baS fcpweigeriftpe ober itatienifdje ©ifenbapnnep.
©ie ermöglitpcn fo gaptreidje iRuttbfaprten burdj bte fcpönften
©ebiete ber fcpönen ftpweigerifcpen Sllpenwelt.

Senn noep ift bas reifenbe Ijtablifum über bte 35erïeÇrS=

tnügtictjfeiten, bte bie Sllpenpoft gu bieten bermag, nidjt rcftloS
aufgeklärt. Sie Sßoftberwaltung wirb ben Skg ber ißropa»
ganba, bett fie bisher mit gr'opem ©rfolg befcpritten pat,
tueiterberfolgett muffen, ©ine fepr wirffame fReflame für bie

Sllpenpoft bebcuten ^tueifettoS bie bon ipr perausgegebenen
ltnb bom ©eograppifcpen Sartenberlag in Sern Verlegten
billigen Soittenfarten mit auf ber fRüdfeite aufgcbritdten
Sattoramcn, gcologifdjen ißrofilcu unb Segleittejçten. SiSper
fittb erfcpienen: ©rimfcl, Furfa, Seitgerpeibe, 3uiier, Staufen,
©t. ©ottparb, Sernpatbiit ttttb ©roper ©t. Serttparb. Sie
fReipe foil fortgcfcpt werben, ©ieper werben biefe nitplicpen
dteifefüprer mit ipretn reiepen Snpalt unb ben pübfdjcn, meift
farbigen Sitelbilbcpeit naep befannten Suuftwerfctt ober ejüra
gefertigten Sünftlerarbeiteit gerne Don jebem Ijtapreifenbctt
mit ttadj fjjaufe genommen unb als liebes ©rinnerungSftüd
aufbeioaprt. H. B.

©ine ©efellfcfyaftsreife nad) Neppten
unb Nubien.

Son 21 rutin tellers ber g er, Sern.
(©Cptujj.)

Sie grupen Sauten, bie peutgutagc bie Sufel gieren,
fittb gur .geit ber ißtoletnäer unb ber römifdjen Saifer ent»

ftaitbcn, gum Seil att ©teile älterer Sattwerfe. ©S finb baS

ber Setnpel ber 3fi3, baS $aitptpeiligtum biefer ©ottin mit
oier mäcptigen ^Spionen, ber fcplanf unb luftig gum peitern
Rimmel ftrebenbe SioSf, bie beibe tief im Staffer ftepen,

fotoie ber gu ©pren ber §>atpor»Slpprobite erbaute £>atpur=

tempel. SJie gaplreidjc 3nfdjrifteit betoeifen, tarnen ©cparen
grieepifeper unb röntifeper piger pier gufatntnen, um ber ge=

peimttiSbollen, freunbtiepen unb peilfröfttgen §immcISfönigin
gu pulbigett.

Jpier, an ber ©renge gwifepen 2(egppten unb fRubien,
feierten bie Sletpiopier ttttb Stegppter feit Saprtaufenben
getneinfam ben Suit beS Sfté, bem bie ÜRttbier noep lang
ttadj ©ittfüprttrtg beS ©prifteutumS in 2legppten treu blieben.

£>tcr warb attd) baS bon SatnariSfen befdjattete ©rab
beS DfiriS, beS ©etnapls ber ©ottin gegeigt, baS nur pie»
fter betreten burften. ©rft unter Suftiitian, um bie SÔÎitte

beS 6. SaprpunbcrtS unferer geitrecpmtng, tourbe ipr Suit
in pilae aufgepobett, obwopl baS ©priftentuin fiep fepon
im 1. 3aprputtbert in 2(egppten auSgubreiten begann.

©tiuaS bon ber fßoefie, bie in ber ©pmbolif beS f'atpo-
Itfcpen äRabonttenfitltuS liegt, fepeittt fiep fdjon im Suit ber

3fi§ geoffeitbart gu paben, benn „fein Sitb ift bem aegpptifdjeu
Sott lieber geioefen, als baS biefer ©otteSmutter, bie fprett
©ättgling £joruS auf bem ©epope pätt" .*) StaS bie wiffen»
fdjaftlicpe gorftpitttg, bie feit ber ©ntgifferung ber fpiero»
gtpppen ttiept mepr biet übrig läpt botn fRimbuS, bon bem
bie SMigiofitöt unb bie äRpfterien beS alten SlegpptenS um»
tooben finb, botn aegpptifdjen SRabonnenfult palt, bleibe

bapingefteüt. ©obiel fepeittt jeboep fidjer, bap biefe religiöfe
2tnf(pauung botte Seacptung berbient, fommt fie botp im alt=

aegpptiftpen Familienleben, im SerpältniS gwifepen ben

©tteru unb ben Sinbern auf baS ©cpönfte gum 2luSbrud.
iRicpt bergebettS patten ber weife 21 ni unb anbere ©itten»

leprer, beren SRapttungett etwas bom ©eift ber Sepre ßprifti
burdjmept, SScrtfcpäpimg ber Fwut unb Sanfbarfeit gegen
bie Stutter geprebigt. Sabott finbet fiep feilte ©pur mepr
im iflamitifcpen 2legppten. 3m ©egenfap gu ber umftänblidjen,

*) 3fi§ mit §nrpoti-ateä (tçoruâ al§ Sittb) auf bem Sdjojj in bev»

fcEiiebenert SSron^en im Etiftorijdjen JKufeum in JBern.

fpmbolifdjett Segrüpitttg ber fPlnittter unter fiel; bttrd) Se=

rüprttitg bon ©tirne, ÜRuttb ttttb Sruft (Settfett, üiebe uttb
§erg bem Segrüpten geweipt), toirb bort bie Farn uidjt ein=

mal gegritpt ttttb fie grüpt attdj nidjt gttritd, toenn man fie
aus UnfenntniS ber SaubeSfitten grüpt. ©twaS attbereS ift
wopl autp nidjt gtt erwarten bon einem ©efdjöpf opne 2tn=

redjt auf popere Söertuug, einem ©efdjöpf, baS F^u ttttb
SRutter ift, baS ipr SOtann unb ©ebieter aber tropbem wie
ein fjauStter bepaubett ttttb jebergeit fortfdjidcn fantt. Senn
ttaep bem Soran genügt baS bom SRanne bor beugen ge=
fproipcne Start: „Sit bift cntlaffen" ttttb jebe ©pc ift auf»
gelöft. SBie idj erfapren mupte, wirft baS traurige SoS ber
mopatnmebanifepen Frau feinett ©(patten fogar auf ben
utüberttett fReifeberfepr, benn wepe bem Fumbling, ber fidj
in bie Slbgeftploffcnpeit eitteS für einpeimifepe Samen refer»
bierten ©ifenbapttcoupés berirrt. @r toirb pinauSfomplimeuticrt,
als ob er in einen fparent eingeörungen toäre. Seibcr finb
nur mäprenb ber ^cit, wo ber pope Util frei pinburdjftrömt
burdj bie Pforten beS ©taubammeS bott Slffitatt, bie Sîibcau»

bcrpälttiiffe beS Staffers ttngefäpr fo toic bor bem Sau ber

Salfperre; bann ragt bie gauge 3ttfel ans bem Staffer unb
alle Sctnpelanlagett fittb gttgänglidj. Samt fittb attep bie

intereffattten fReliefS bon ©genett aus ber Sinbpeit beS §oruS
mit ber um ipn besorgten SRutter fieptbar — foweit baS

naffe ©lement gerupt, fie wieber perauSgitgebeu.

SllS idj bon biefer reigboHen Sufcl 2lbfdjieb ttapttt, tuar
mir, als müpte idj itt ©ebanfen einen |)änbebritd beS SeileibS
attSwedjfeltt mit jenem podjgefdjäptctt SlmtSbruber, ber fein
§ept aus bem Seib tnaepte, baS ipn pier erfüllte. „®S ift
ein Sammer — peipt eS in feinen im „gürdjer SageS»
augeiger" beröffcntlidjtcn Steifebriefen bott 1925 — tuie pier
bie moberne Sedjttif SBttnbertuerfe alter Snltur gttgritttbe
ritptet, unb matt map fidj fragen, ob man ben gewaltigen
©taubamm, beffeu praftifdjen 3tupen ttiemanb begweifelu
wirb, uiept ebettfogitt ein paar Silometer ftromaufwärtS pättc
erridjten fonnett. SRan tnödjte ftunbcnlang auf tiefen fo
unbermittelt attS bett Fluten auftatupenbett Sauwerfen weilen
unb träumen, ober fidj att §anb bon Silbern unb Se»

fepreibungen barvtber fltecpenfdjaft geben, wie reigenb, wie
perrlicp eS auf biefem fleinett ©ilanb gewefen fettt mup, als
eS noep im botlcn ©djtnttd feiner Sctttpel ttttb Sotonnaben
prangte".

3n einer SCSelt boü SBttnber unb fRätfel tuie im Sanbe
ber alten 2legpptcr, benett nadj ipren eigenen Starten „bie
@r inner ttng als baS cigenttidje Öebcn beS SR en»
fepen galt", ift eS gewip befonberS tief gu peflagett, wenn
bie ber Sergangenpeit, wenn Settfmäler, bie wir alt»
ügpptifcper ©igenart, borab gefdjidjtliipem ©intt itnb bem

Seftreben berbaufett, in Start unb Silb fobiel als tnöglicp
ber SRacpibelt gtt überliefern, niept genügenb ©djup finben
gegen Sernidjtung ober Serfcpleppttng.

Seiber liegt pier fein Seftpwerbebuep auf für folepe

Slagen. @S toirb autp an biefer petltgen ©tätte faum etwas
anbercS gu madjen fein als bie F^uft itn ©ad — tuie einft
auf ber ©tpulbanf gu Saben im Sargatt gegen bie

„tupfen uttb bürfidjtigen gnäbigen Herren uttb Dberu" aus
ben adjt alten Drtett, als uns ber ßeprer babun ergäplte,
tuie biefe ßattbeSperren uidjtS ©efdjeitqreS gu tun getuupt
pätten, als ben in ber SRäpe bott Saben attfgefunbenen, tuert»
botlett Setnpelfdjap ber SfiS, bie in Saben einen

glängettben Suit gepabt paben foil, gum ©ilberwert ftüdtueis
gu berfaufen unb' ben ©rlös unter fidj gtt berteilen.

©taubamm bon Sffttan.
pi'ti'js-n ptoü

3n feiner Srt geport ber ©taubamm bon Slffttan,
ber bis gu ber tm Sapr 1926 erfolgten Fet'tigfteüung eines

äpnlitpen ÛîiefettwerfeS bei ©egira oberpalb Spartutn bie ge=

waltigfte Salfperre ber SSelt war, gu ben gröpten ©epenS»

würbigfeitett SegpptenS. @r läpt fiep inbegttg auf SRaffett»

wirfttng unb SlttSmapc wopl mit ben alten ägpptiftpen
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sich weiterhin entwickeln. Alle Linien haben bequemen An-
schluß an das schweizerische oder italienische Eisenbahnnetz.
Sie ermöglichen sv zahlreiche Rundfahrten durch die schönsten
Gebiete der schönen schweizerischen Alpenwelt.

Denn noch ist das reisende Publikum über die Verkehrs-
Möglichkeiten, die die Alpenpvst zu bieten vermag, nicht restlos
aufgeklärt. Die PostVerwaltung wird den Weg der Prvpa-
ganda, den sie bisher mit großem Erfolg beschritten hat,
weiterverfolgen müssen. Eine sehr wirksame Reklame für die

Alpenpost bedeuten zweifellos die von ihr herausgegebenen
und vom Geographischen Kartenverlag in Bern verlegten
billigen Nvutenkarten mit auf der Rückseite aufgedruckten
Panoramen, geologischen Profilen und Begleittexten. Bisher
sind erschienen: Grimsel, Fnrka, Lenzerheide, Julier, Klausen,
St. Gvtthard, Bernhardin und Großer St. Bernhard. Die
Reihe soll fortgesetzt werden. Sicher werden diese nützlichen
Reiseführer mit ihrein reichen Inhalt und den hübschen, meist
farbigen Titelbildcheu nach bekannten Kunstwerken oder extra
gefertigten Künstlerarbeiten gerne von jedem Paßreisenden
mit nach Halste genommen und als liebes Erinnerungsstück
aufbewahrt. 14. Z.
»»»-um- >---»»»-nm mm»«»

Eine Gesellschaftsreise nach Aegypten
und Nubien.

Bon Armin Kellerst» erger, Bern-

(Schluß.)

Die großen Bauten, die heutzutage die Insel zieren,
sind zur Zeit der Ptolemäer und der römischen Kaiser ent-
standen, zum Teil an Stelle älterer Bauwerke. Es sind das
der Tempel der Isis, das Hauptheiligtum dieser Göttin mit
vier mächtigen Pylonen, der schlank und lustig zum heitern
Himmel strebende Kiosk, die beide tief im Wasser stehen,

sowie der zu Ehren der Hathvr-Aphrvdite erbaute Hathvr-
tempel. Wie zahlreiche Inschriften beweisen, kamen Scharen
griechischer und römischer Pilger hier zusammen, um der ge-
heimnisvollen, freundlichen und heilkräftigen Himmelskönigin
zu huldigen.

Hier, an der Grenze zwischen Aegypten und Nubien,
feierten die Aethivpier lind Aegypter seit Jahrtausenden
gemeinsam den Kult des Isis, dem die Nubier noch lang
nach Einführung des Christentums in Aegypten treu blieben.

Hier ward auch das von Tamarisken beschattete Grab
des Osiris, des Gemahls der Göttin gezeigt, das nur Prie-
ster betreten durften. Erst unter Justinian, um die Mitte
des 6. Jahrhunderts unserer Zeitrechnung, wurde ihr Kult
in Philae aufgehoben, obwohl das Christentum sich schon

im 1. Jahrhundert in Aegypten auszubreiten begann.

Etivas von der Poesie, die in der Symbolik des kathv-
lischen Madonnenkultus liegt, scheint sich schon im Kult der

Isis geoffenbart zu haben, denn „kein Bild ist dem aegyptischen
Volk lieber gewesen, als das dieser Gottesmutter, die ihren
Säugling Horus auf dem Schoße hält".*) Was die wissen-
schaftliche Forschung, die seit der Entzifferung der Hiero-
glyphen nicht mehr viel übrig läßt vom Nimbus, von dem
die Religiosität und die Mysterien des alten Aegyptens um-
woben sind, vom aegyptischen Madvnnenkult hält, bleibe
dahingestellt. Soviel scheint jedoch sicher, daß diese religiöse
Anschauung volle Beachtung verdient, kommt sie doch im alt-
aegyptischen Familienleben, im Verhältnis zwischen den

Eltern und den Kindern auf das Schönste zum Ausdruck.

Nicht vergebens hatten der weise A ni und andere Sitten-
lehrer, deren Mahnungen etwas vom Geist der Lehre Christi
durchweht, Wertschätzung der Frau und Dankbarkeit gegen
die Mutter gepredigt. Davon findet sich keine Spur mehr
im islamitischen Aegypten. Im Gegensatz zu der umständlichen,

*) Isis mit Harpotrates (Horus als Kind) auf dem Schoß in ver-
schiedenen Bronzen im historischen Museum in Bern.

symbolischen Begrüßung der Männer unter sich durch Be-
rtthrung von Stirne, Mund und Brust (Denken, Rede und
Herz dein Begrüßten geiveiht), wird dort die Fran nicht ein-
mal gegrüßt und sie grüßt auch nicht zurück, wenn man sie

aus Unkenntnis der Landessitten grüßt. Etivas anderes ist
wohl auch nicht zu erwarten von einem Geschöpf ohne An-
recht auf höhere Wertung, einem Geschöpf, das Frau nud
Mutter ist, das ihr Mann und Gebieter aber trotzdem wie
ein Haustier behandelt und jederzeit fortschicken kann. Denn
nach dem Koran genügt das vom Manne vor Zeugen ge-
sprvchene Wort: „Du bist entlassen" und jede Ehe ist auf-
gelöst. Wie ich erfahren mußte, wirft das traurige Los der
mohammedanischen Frau seinen Schatten sogar auf den
modernen Reiseverkehr, denn ivehe dem Fremdling, der sich

in die Abgeschlossenheit eines für einheimische Damen refer-
vierten Eisenbahnronpös verirrt. Er wird hinauskomplimentiert,
als ob er in einen Harem eingedrungen wäre. Leider sind
nur während der Zeit, wo der hohe Nil frei hindurchströmt
durch die Pforten des Staudammes Vvu Assuan, die Niveau-
Verhältnisse des Wassers ungefähr sv wie vor dem Ban der

Talsperre; dann ragt die ganze Insel ans dem Wasser und
alle Tempelanlagen sind zugänglich. Dann sind auch die

interessanten Reliefs von Szenen aus der Kindheit des Horns
mit der um ihn besorgten Mutter sichtbar — soweit das
nasse Element geruht, sie wieder herauszugeben.

Als ich von dieser reizvollen Insel Abschied nahm, war
mir, als müßte ich in Gedanken einen Händedruck des Beileids
auswechseln mit jenem hochgeschätzten Amtsbruder, der kein

Hehl aus dem Leid machte, das ihn hier erfüllte. „Es ist
ein Jammer — heißt es in seinen im „Zürcher Tages-
anzeiger" veröffentlichten Neisebriefen von 1925 — wie hier
die moderne Technik Wunderwerke alter Kultur zugrunde
richtet, und man muß sich fragen, ob man den gewaltigen
Staudamm, dessen praktischen Nutzen niemand bezweifeln
wird, nicht ebensogut ein paar Kilometer stromaufwärts hätte
errichten können. Man möchte stundenlang auf diesen sv

unvermittelt aus den Fluten auftauchenden Bauwerken weilen
und träumen, oder sich au Hand von Bildern und Be-
schreibungen darüber Rechenschaft geben, wie reizend, wie
herrlich es auf diesem kleineu Eiland gewesen sein muß, als
es noch im vollen Schmuck seiner Tempel und Kolonnaden
prangte".

In einer Welt voll Wunder und Rätsel wie im Lande
der alten Aegypter, denen nach ihren eigenen Worten „die
Erinnerung als das eigentliche Leben des Men-
schen galt", ist es gewiß besonders tief zu beklagen, wenn
die Zellgen der Vergangenheit, wenn Denkmäler, die mir alt-
ägyptischer Eigenart, vorab geschichtlichem Sinn und dem

Bestreben verdanken, in Wort und Bild soviel als möglich
der Nachwelt zu überliefern, nicht genügend Schutz finden
gegen Vernichtung oder Verschleppung.

Leider liegt hier kein Beschwerdebuch auf für solche

Klagen. Es wird auch an dieser heiligen Stätte kaum etwas
anderes zu machen sein als die Faust im Sack — wie einst
auf der Schulbank zu Baden im Aargau gegen die

„wysen und vürsichtigen gnädigen Herren und Obern" aus
den acht alten Orten, als uns der Lehrer davon erzählte,
wie diese Landesherren nichts Gescheiteres zu tun gewußt
hätten, als den in der Nähe von Baden aufgefundenen, wert-
vollen Tempetschatz der Isis, die in Baden einen

glänzenden Kult gehabt haben soll, zum Silberwert stückweis

zu verkaufen und den Erlös unter sich zu verteilen.

Staudamm von Assuan.

In seiner Art gehört der Staudamm Vvn Assuan,
der bis zu der im Jahr 1926 erfolgten Fertigstellung eines

ähnlichen Riesenwerkes bei Gezira oberhalb Khartum die ge-
waltigste Talsperre der Welt war, zu den größten Sehens-
Würdigkeiten Aegyptens. Er läßt sich inbezug auf Massen-

Wirkung und Ausmaße wohl mit den alten ägyptischen
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SSott ^ecgticijem ®an£ für beu Util, bcr ung wäprenb ber
fed;gtägigen gaprt bitrd) Unternubien wißig auf feinem Süden
trug, waren aud; mir erfüllt, atg uitg uufer Kämpfer, naep
feiner Surcpfaprt buret) ben im SBeften beg Sperrbammeg
getegeneu, 2 Kilometer fangen Scpiffaprtgtanal, ber
mit bier 70 Bieter langen unb 91/2 Steter breiten Cammer»
fcpleufen ein ©efäße bon 2B Stetem überroinbet, mieber
aufnahm, unb in abwed;flunggreicper gaprt burcp eine ©egenb
bott lanbfcpaftlicper Sd;önpeit gum »tnterplap gtuifc£)en Stffuan,
ber mie an einem See gelegenen, patmenreiepen §auptftabt
ber füblicpften fßrobtng Dberiipptcng, unb ber im Sd;mud
iprer perrlicpen ©arten prangenben Snfel ©teppantiue
führte, bon weitem begrüßt burd; bie ©eßweigerftagge beg

©ataractpotelg. Somit finb wir am ©ubpuntt nnferer Sit»
faßrt bvtrcfc) Unternubien (ißpilae big 2Babi=f?atfa) angelangt.

2t f f u a n.
@0 ftarï fid; ba unb bort ber Surft füplbar gemad;t

paben mag, ift er meineg 2Biffeng bod; wäprenb ber gangen
$aprt nie mit 9î i t w a f f e r geiöfd;t morben. @g )uar beêÇatb
nidjt gu befürchten, bap fidß an ung bag aegpptifepe Spricp»
wort erfüllte, fo ba peipt: „SBer bag Söaffer begütig trintt
bergißt, wenn er ein grember ift, fein Satertanb". Sn um
fo baterlänbifdjern, bag ßeißt in büßen, im reinften Sinne
beg Üöorteg boßen Paben loir bagegen aß bag Sd;önc
genoffen, bag ung gu fd;aucn bergönut ibar. @0 aud) in
2tffuan, bag am 21. SUZärg in fommerlicper Slüteuprad;t
prangte, unb bag mit feiner 13,000 töpfigen buntgemifd;ten S3e=

bötterung, feinen pübfcpcn Sauten, belebten Sagarg, Stofcpeen,
toptifepen $ird;eu, ßepranftatten unb Sd;ulcn für SBeberei
unb Seppicpfnüpferei, unb feinen guten, gum großen Seit
bon gaftfreunbtid;en Sanbgfeuten bortrefflid; geführten gwtelg
jeben fjremben feffett.

2t(g ©languummer unfereg bortigen 2tufentt;atteg ift mir
befonberg ber ©fetgritt im ©ebäd;tnig geblieben, bcr ung am
Sormittag aug bcr märd;enf;aft fdjonen Dafe bon 2tffuan in
bie faßte, trofttofe Steinwüfte, big bortpin bradjte, wo bie
atten 2tegppter ipre ©ranitbrüd;e angelegt patten, nnb
wo nod; pente unboßenbeteDbeliften, Guaberfteiite, Sedplatten,
rop bepattene Statuen u. bergt, perumtiegen. §ier feptummert
aud; ber auf 3 Seiten freigelegte, am biden ©nbe 3,25 SDÎeter

breite, 28 Steter lange, fogenannte Dbeliff, beffen Sogtöfuug
bereitg begonnen patte burd; 2lugmeipetn bon teitförmigeu
Sod;ern, in bie §otgpfI5de getrieben würben, bie burd; Senepen
mit SBaffer bag Sprengen bewirten foßten.

2tug biefenSteinteid;en, biegteid;fatn ben Scplupaccorb einer
großen Sergaitgenpeit bilben unb ung bon mterfüßt gebliebenen
Sräumen ergäplett, ftarrt perbe Sragif. ©lüdtieperweife gibt
bag Seben unfern ©ebartfen balb eine fröptiepere SBeubiing.
SORit ©etög unb SBaffengefttrr tritt eg im napeti Säger bcr
Sidpirîn in feine Sedjte. Sort gelangt ein ß r i e g g t a tt g gut
2tuffüprung, eine ßombbie, bie ung gegen eine ftingenbe 2tn=
erfennung (Satfcpifd;) einen Segriff geben foß 'bon bem
friegerifd;en getter unb ber Stßitbpeit biefer Saturmenfcpen
Stur fepabe, bap bie fcpön gebauten, buntetfarbigeu, gu ben
Satpfommen ber cinft gefürepteten Stetnper gepörigen in
iprer mätptigen, rabenppwargen, woßartigen Saartradit nodi
jept tropig unb friegerifd; augfepenben, mit runbem Sudel-
fepilbe, üöurflange unb Sangfcpwert bewaffneten Sifdiârîn
ftarï bon ber grembeninbuftrie bureßfeueßt finb ©fe'S

Seim ©rabe beg Scpêcp ßarun auf einer fififief Sifcpârîntagerg, mit prädjtigem 2tugbtid, netten

n lfSf ^ feigen, tontraftrei(pcn Saubfdjaft.lieber unfern Stopfen trafen ©eter big tief fierunter. Vlttd;
fte Poffen trgenbwo eine gebedtc Safet gu finben, wenn aud;
gang auberer 2trt alg bte, bte ung in unferm ftpwimmeitben
•p.otct erwartet, ©tu -Sßroft St aptg eit" an bie 2tbreffe
btefer nupttepen, bon Solt unb Dbrigfeit gefepüpten, einft

Sauten bergteiepeu. Stacpbem wir in Sooten bon bcr Snfet
fßpitae gum üfttiepen ©übe beg Sammeg, ber jept bie Steße
beg erften Stiltataratteg einnimmt, getaugt waren, ließen wir,
um biefeg gptlopenpafte 2Scrt beffer würbigen gu tonnen, cg

ung nidjt nepmen, gu gup über ben 1960 SJieter langen
Samm gu gepen, obwopt fttoßioagen bereit ftanben, bie ung
gegen einige Satfcpifcpe bequem pinüber beförbert pätteu.

Ser gewaltige, ben Stil in geraber Sinie bitrcpquerenbe
Samm würbe 1898—-1902 bott ber cngttfd;=ägpptifcpen 9te=

gierung aug mäiptigen ©ranitbtüden bon 2tffuan er=

baut, um bag 2tufftauen beg Stitwafferg unb beffen 2tbgabe
wäpretib ber 3^'t beg niebrigen SSafferftanbeg gu ermogtid;en.
Urfpritnglid; patte er eine ,§bpe bon 40 ÜDtetern unb war
oben 7, unten an ben tiefften Steßen 30 SDteter breit, big
er 1907—-1912 noep um 5 SDteter berftärtt unb um 7 erpöpt
würbe, fo bap ber früper 20 ftlteter tiefe Staufee nun
27 SOtcter Siefe pat unb 21/4 Sflißtarben Éubifmeter faßt ;
er erftredt fid; 295 Kilometer ftromaufwartg.

^itr Regulierung beg 2tbftuffeg burepbredjen bag Sötaucr*
luert 180 SBaffertore, 140 untere bon iötetern für bie

Serteilung beg SBafferg unb 40 obere bon .31/2X2, SDRetern

für Suriptaffung beg §_od;wafferg beg Seeg. Son ben
140 untern SCßaffertoren finb gegenwärtig etwa 20 geöffnet
uttb wie mäd;tige ©ebirggbäcpe ftürgert bie gebänbigten
äBaffcrmaffett piuburep. SSßenn fid; ©übe SDRärg in 2tegppten
SBaffermanget füplbar maept, werben naep Sebürfnig immer
ntepr Sore geöffnet, big ber aufgeftaute Lleberftitß mit Segiun
ber Silüberfd;wemmun_g im 2tnfang Suti berbraudjt ift. Sann,
b. p. wenn ber Sit infolge beg in ber 2lequatorialgegeitb
faßenben Segeng wieber gu fteigen beginnt, werben fämtlitpe
Sore geöffnet, fo bap bie gange Staffe beg Sßafferg unb mit
ipr ber fcpwarge, aug fein gemaptenem ©efteingfeputt bcr
rtbeffinifeßen Serge beftepenbe Silfcptamm fid; ins Sattb ergießt,
ipm ben Segen ber grueptbarteit bringenb, opne ben bie
©i'ifteng 2lcgppteng unbenfbar ift.

fjür 2tegppteii pat baper bie Serwattung beg Sûbân,
wo Dont SDÎad;tpaber bie SBaffergufttpr uaep bem untern Siltal
cmgcfdfräntt, nötigenfaßg big gur 2tugtrodnung 2tcgppteng'
cingebämmt werben tonnte, bie aßergropte Scbeutung.

SBerben unb Sergepen, Sliipeit unb Serwetten pängt
bom Steigen nnb gaßen beg Sitg ab, wegpatb nicpt ber»

wunbertiep ift, wenn ipn bie alten 2legpptcr gu einem ©ott

Staddamm uon flftuan.

naepten', unb eg barf feitiegwegg atg fjU£ betrachtet werben,

uenn fie biefen ©ott wegen feiner ttnprenben Äraft mit
ßeiberbrüften augftaffierteu.

Son ben Santegfeiern, bie gu feinen (Spreu jäprlid;
mrcp grope Rilfefte im alten 2tegpten abgepalten würben,
ollen fid; Spuren big auf bcit peittigen Sag erpatteu paben.
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Von herzlichem Dank für den Nil, der uns während der
sechstägigen Fahrt durch Unternubien »villig auf seinein Rücken
trug, waren auch »vir erfüllt, als uns unser Dampfer, nach
seiner Durchfahrt durch den im Westen des Sperrdammes
gelegenen, 2 Kilometer langen Schiffahrtskanal, der
mit vier 70 Meter langen und 91/2 Meter breiten Kainmer-
schleusen ein Gefälle von 23 Metern überwindet, »nieder

aufnahm, und in abwechslungsreicher Fahrt durch eine Gegend
voll landschaftlicher Schönheit zum Ankerplatz zwischen Assuan,
der »vie an einein See gelegenen, palmenreichen Hauptstadt
der südlichsten Provinz Oberäyptens, und der im Schmuck
ihrer herrlichen Gärten prangenden Insel Elephantine
führte, von weitem begrüßt durch die Schweizerflagge des

Cataraethotels. Damit sind wir am Endpunkt unserer Nil-
fahrt durch Unternubien (Philae bis Wadi-Halfa) angelangt.

Assuan.
So stark sich da und dort der Durst fühlbar gemacht

haben »nag, ist er meines Wissens doch während der ganzen
Fahrt nie mit Nilw a s ser gelöscht worden. Es war deshalb
nicht zu befürchten, daß sich an uns das aegyptische Sprich-
wort erfüllte, so da heißt: „Wer das Wasser des Nils trinkt
vergißt, wenn er ein Fremder ist, sein Vaterland". In um
so vaterländischer»», das heißt in vollen, im reinsten Sinne
des Wortes vollen Zügen haben »vir dagegen all das Schöne
genossen, das »ins zu schauen vergönnt war. So auch in
Assuan, das am 21. März in sommerlicher Blütenpracht
prangte, und das mit seiner 13,000 köpfigen buntgemischten Be-
völkerung, seinen hübschen Bauten, belebten Bazars, Moscheen,
koptischen Kirchen, Lehranstalten und Schulen für Weberei
und Teppichknüpferei, und seinen guten, zum großen Teil
von gastfreundlichen Landsleuten vortrefflich geführten Hotels
jeden Fremden fesselt.

Als Glanznummer unseres dortigen Aufenthaltes ist mir
besonders der Eselsritt im Gedächtnis geblieben, der uns am
Vormittag aus der märchenhaft schönen Oase von Assuan in
die kahle, trostlose Steinwüste, bis dorthin brachte, wo die
alten Aegypter ihre Granitbrüche angelegt hatten, und
»vo noch heute unvollendeteObelisken, Quadersteine, Deckplatten,
roh behauene Statuen u. dergl. herumliegen. Hier schlummert
auch der auf 3 Seiten freigelegte, am dicken Ende 3,25 Meter
breite, 28 Meter lange, sogenannte Obelisk, dessen Loslösung
bereits begonnen hatte durch Ausmeißeln von keilförmigen
Löchern, in die Holzpflöcke getrieben »vnrden, die durch Benetzen
mit Wasser das Sprengen beivirken sollten.

Aus diesen Steinleichen, die gleichsam den Schlnßaecvrd einer
großen Vergangenheit bilden und nns von unerfüllt gebliebenen
Träumen erzählen, starrt herbe Tragik. Glücklicherweise gibt
das Leben unsern Gedanken bald eine fröhlichere Wendung,
Mit Getös und Waffengeklirr tritt es im nahen Lager der
B ichst rîn in seine Rechte. Dort gelangt ein K r i e g s t a n z zur
Aufführung, eine Koinödie, die uns gegen eine klingende An-
erkennnng (Bakschisch) einen Begriff geben soll von dem
kriegerischen Feuer und der Wildheit dieser Naturmenschen
Nur schade, daß die schön gebauten, dunkelfarbigen, zu den
Nachkommen der einst gefürchteten Blemyer gehörigen in
ihrer mächtige»», rabenschwarzen, wollartigen Haartracht noch
jetzt trotzig und kriegerisch aussehenden, mit rundem Buckel-
schilde, Wnrflanze und Langschwert bewaffneten Bischârîn
stark von der Fremdenindnstrie durchseucht sind Ne b nà ""t

Beim Grabe des Schêch Harun auf einer ftöbe
oberhalb des Bischärmlagers, mit prächtigem Ausblick, nehmen
nIs.I Ä ^ der ß^Wrtlgen. kontrastreichen Landschaft.Ueber unsern Kopsen kreisen Geier bis tief herunter. Auch
ste hoffen irgendwo eine gedeckte Tafel zu finden, wennauch
ganz anderer Art als die, die »ins in nnserin schwimmenden
Hotel erwartet. Ein „Prost Mahlzeit" an die Adresse
dieser nützlichen, von Volk und Obrigkeit geschützten, einst

Bauten vergleichen. Nachdem »vir in Booten von der Insel
Philae zum östlichen Ende des Dainmes, der jetzt die Stelle
des ersten Nilkataraktes einnimmt, gelangt waren, ließen »vir,
um dieses zyklopenhafte Werk besser würdigen zu können, es

uns nicht nehmen, zu Fuß über den 1960 Meter langen
Damm zu gehen, obwohl Rollwagen bereit standen, die »ins

gegen einige Bakschische bequem hinüber befördert hätten.
Der gewaltige, den Nil in gerader Linie durchquerende

Damm wurde 1898—-1902 von der englisch-ägyptischen Ne-
gierung aus mächtigen Granitblöcken von Assuan er-
baut, um das Aufstauen des Nilwassers und dessen Abgabe
während der Zeit des niedrigen Wasserstandes zu ermöglichen.
Ursprünglich hatte er eine Höhe von 40 Metern und war
oben 7, unten an den tiefsten Stellen 30 Meter breit, bis
er 1907—1912 noch um 5 Meter verstärkt und um 7 erhöht
wurde, so daß der früher 20 Meter tiefe Stausee nun
27 Meter Tiefe hat und 2>/4 Milliarden Kubikmeter faßt;
er erstreckt sich 295 Kilometer stromaufwärts.

Zur Regulierung des Abflusses durchbrechen das Mauer-
werk 180 Wassertvre, 140 untere von 7X2 Metern für die

Verteilung des Waffers und 40 obere von 3Y2X2 Metern
für Durchlassung des Hochwassers des Sees. Von den
140 untern Waffertoren sind gegenwärtig etwa 20 geöffnet
und wie »nächtige Gebirgsbäche stürzen die gebändigten
Wassermaffen hindurch. Wenn sich Ende März in Aegypten
Wassermangel fühlbar macht, werden nach Bedürfnis immer
mehr Tore geöffnet, bis der aufgestaute Ueberfluß mit Beginn
der Nilüberschwemmung im Anfang Juli verbraucht ist. Dann,
d. h. wenn der Nil infolge des in der Aequatorialgegend
fallenden Regens »nieder zu steigen beginnt, »verden sämtliche
Tore geöffnet, so daß die ganze Masse des Wassers und »nit

ihr der schwarze, ans fein gemahlenem Gesteinsschutt der
abessinischen Berge bestehende Nilschlamm sich ins Land ergießt,
ihm den Segen der Fruchtbarkeit bringend, ohne den die
Existenz Aegyptens »»»»denkbar ist.

Für Aegypten hat daher die Verwaltung des Sûdân,
wo von» Machthaber die Wasserzufuhr nach dem untern Niltal
eingeschränkt, nötigenfalls bis zur Austrocknung Aegyptens
eingedämmt »verden könnte, die allergrößte Bedeutung.

Werden und Vergehen, Blühen und Verwelken hängt
vom Steigen und Fallen des Nils ab, weshalb nicht ver-
wunderlich ist, wenn ihn die alten Aegypter zu einein Gott

MM'X
SlAuci-imm von MuiM.

nachten, und es darf keineswegs als Jux betrachtet »verden,

venn sie diesen Gott wegen seiner nährenden Kraft mit
Veiberbrüsten ansstasfierten.

Von den Dankesfeiern, die zu seinen Ehren jährlich

»nrch große Nilfeste im alten Aegyten abgehalten wurden,
ollen sich Spuren bis »ins den heutigen Tag erhalten haben.
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heiligen Bogel bürfte gleidjwoljl om fßfaß fein, wenn man
bebenft, mie Piel Danf ifjnen bafür gebührt, baß fie Tabula
rasa rnadjen mit allem gefunb^eitêfctjâbtidjen Slag nnb Unrat.

lieferung aug ber 3eit, wo biefe Tiere ben Slegpptern heilig
waren. Sa fogar bie Sßangc erfreut fid) nadj SDSitteilung bon
Sttfreb Kaufmann („©wigeg Stromlanb") rüdfidjtgpollfter
Beljaublung, „fie wirb lieber borficl)tig gum genftcr hiticutg»
geworfen, alg umgebractjt." Slltah mög eg fügen, baff ben
weljrlofen Kinbcrn fein Scib baraitg erwäcbft, baß bie ©in»
geborenen trof) iljrer großen Kinberliebc nicht baran benfeu,
fie gegen bag Ungegiefer gu fdjüfsen, nod) baran, fie gehörig
gu wafdjen. ©g braudjte fa feine 9Kohreuwäfd)e nah bein
Sengburger Begepte gu fein. 8m ©egenteil. Unbeledt bon
übertriebener Kultur bleibe erhalten, wag nod) ©olbcg wert
ift im ehemaligen ©olblanb Nubien, unb bag finb bor allem
bie altacgt)f)tifd)e Stnhönglid)feit an bie hcrgebradjtcn Bräuche
unb Sitten, bie treuljergige ©igenart feiner Bewohner, ihre
innige Siebe gu iljrer armfetigen §eimat, iljr Stolg auf bag
Sanb ihrer SSäter unb ihr feftcg ©ottPertraucn bei allen
Fügungen bcg Sdjidfalg.

Sn biefcm Sinn alg Sdjeibegruß ein fjergtid; „Ofaljr
wohl" bem Bubierlanb. 5DÎ5g über ihm ftetgfort ber ©eift
jeneg nubifhen Sobliebeg walten, bag beginnt mit ben Sßorten:
„9tubien, o Heimat, rofenbuftenbe! ", eineg Sob»
licbeg, bag ung umfo ft)inpat^ifd)er berührt, alg ihm ctwag
bom gaitber jeneg patriotifhen Siebeg bon ©ottfricb Keller
innewohnt, bag in unfern fpergen eine Stätte gefnuben h'U,
bleibenber, unpergänglid)er alg felbft bie ewigfeitburd)wehten
großen Heiligtümer Slegppteng.

wr

„S23liii)enbc 6tetne."
Sind) im Blumengarten machen fich $eiten ber DJioben

unb ber SB a tibiun g en bernerfbar. 2Bährenb man in früheren
Sahren auch in ©egenben mit 5Ruf eines gebiegenen ©arten»
fhmudes umfiah. fanb mein bie „grofje Bto'öe bes heutigen
©artens", nämlich ben Steingarten äußerft feiten. Heute
fieljt es gianä aitbers aus. Ueberau finben wir, wo 3s bie
Berßältniffe irgenbwie geftatten, felbft in ftäbtifdjen Ber»
hältniffen mit febr oft g|au3 befchränften Bäumlidjfeiten bie
regelmäßig ober unregelmäßig geformten Steinformiationen.
Die mit ftrahienben Blütenpolftern überfponmenen Steine
finb bie heutige Sftobe unb wer fich mit bem Steingarten
befdjäftigt, mit feinen laußerorbentlidj oerfdjiebenen Blumen»
arten, wirb immer tiefer in bie Beige biefes B'lumenlebens
oerftridt unb wirb, fofern Sinn unb 2freube für bie Blumen»
weit oorhanben ift, faum baoon abfommen. 3n ber Tat
ift ber Steing|arten eine intereffante uttb hödjft prächtige-
Bereidjeruttg bes ©iartenbilbes unb bamit aud) ber Um»
gebung.

„ Biewende Steine. "

Stelnbrüdic non fliiunn,
too bie ÎCegtcptet uoit bet ölteften bis iti bie tRümeejeit fiit it|tc S8mi- unb SBiCbtuerte ben
DtatCjtüoClett ®tanit ijolten. SBie biete anbete SBlörfe, blieb 6et ffiinftetlung bet Sltbeiten
bet as m (nnße, am bieten Snbe 3,25 m breite fogenattntc „DD et ift" bort liegen.

Da bei ber großen HijK (35 ©rab ßelfiug im Sdjatten)
unb bei ber fliegenptage and) im Sanbe ber eljemalg fo
fd)reibfetigen Slegppter bie Sd)reibfetigfeit ihre ©rengen hnt,
mußte id) h^r meine Botigeu für Porläufig abfehtießen, fo

gern ich fie noch in biefer unb jener Begiehung PerPollftänbigt
hätte, ©egett bie fliegen hätte ich nrid) trofs fräftiger Stbwefr
mit bem gliegenwebel fowiefo nicht me|r lange halten fönnen.
Sie feijten mir fo fjw-'tnäcfig gu, alg ob fie immer noch öen

uitttbläffig feinen $einb Pcrfolgenben Krieger Perfinnbilblidjcn
müßten, toie im alten Slegppten, wo folcßen Kriegern alg
(g^reugeichen golbene fliegen Perliehen würben. Die fprnbulifdje*
Bebeutung beg altäghptifdjen gliegenorbeng, fowie ber bantalg
unb jef)t noch gang unentbehrliche gttegenwebel geugen wohl
am unerbitttichften bafür, baß bie fliegen feit Sahdaufenben
bie alten blieben. Sie fennett nod) heute feine Schonung,
nicht einmal für bie lieben ®efid)td)en ber muntern Kittber,
bie im heutigen Slegppten famt ben oft eiternben Singen Pom
gliegengefdjmeiß meift gang bebeeft finb. Troß biefer efligen
nnb gefährlichen, nad) ber heiligen Shrift gu ben „gehn
fpiageu" gehörigen Heimfuhuttg, ber in Slegtjpten fo Pict

fdjöne, tieffdjwargblihenbe Singen gum Dpfer fallen, nimmt
fid) uictnanb bie SOfühe, bag Ungegiefer gu Peruidjten.
DP aug Trägheit ober aug fataliftifher ©rgebuttg ober
aug Slberglauben im Sinne beg Tierfultg ber alten
Sleghpter Permag id) nid)t gu beurteilen. Datfad)e ift,
baß eg bent ©ingeborenen wiberftrebt, Diere gu töten,
bie nid)t gerabe alg Scf)lad)t= ober Sagbtiere in ffrage
fonttnen. 8m ©egenfaß gu meinen ©rlebniffcn im Sü-
ben ©itropag, fpegietl in jenem Sanb, wo eg fottft niht
an „euore" fehlt, unb wo einft ber große Künftter
unb Tierfreunb Seonarbo ba Bin ci bag fdjöne
SSort prägte, ber ÜOSeufd) fei ber „Bormuttb ber
Tiere", war id) in Slegppteu öfterg 32"g6 öon tier»
freunblid)en Hanblitngen, fo g. B. bapon, wie fleine
Scbcwefen Poti ben ©ingeborenen in Sdj'h genommen
würben gegen bie ©efaßr, getötet gu werben.

SBo Tierquälereien Pocfomtnen, wie g. B. fetteng
ber Hmtmrg (©feijungen) gegenüber ihren fßflegebe»
fohleneu, fheint bei ber ©utmütigfeit biefeg 9Wenfd)en=

fd)lageg mehr Unwiffenheit alg Boheit baran fhulb
gu fein, begegnet man anberfeitg bod) aud) einer auf»
faflenb guten, ja gärtlidjen Behanbhtng ber Tiere,
©ine folhe wirb befonberg ben Ka|eu itt einem fblaße
guteil, baß fie einem Porfommt wie eine Ueber»
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heiligen Vögel dürfte gleichwohl am Platz sein, wenn man
bedenkt, wie viel Dank ihnen dafür gebührt, daß sie Tabula
rasa machen mit allem gesundheitsschädlichen Aas und Unrat.

lieferung aus der Zeit, wo diese Tiere den Aegyptern heilig
waren. Ja sogar die Wanze erfreut sich nach Mitteilung von
Alfred Kaufmann („Ewiges Stromland") rücksichtsvollster
Behandlung, „sie wird lieber vorsichtig zum Fenster hinaus-
geworfen, als umgebracht." Allah mög es fügen, daß den
wehrlosen Kindern kein Leid daraus erwächst, daß die Ein-
geborenen trotz ihrer großen Kinderliebe nicht daran denken,
sie gegen das Ungeziefer zu schützen, noch daran, sie gehörig
zu waschen. Es brauchte ja keine Mohrenwäsche nach dem
Lenzburger Rezepte zu sein. Im Gegenteil. Unbeleckt von
übertriebener Kultur bleibe erhalten, was noch Goldes wert
ist im ehemaligen Goldland Nubien, und das sind vor allem
die altaegyptische Anhänglichkeit an die hergebrachten Bräuche
und Sitten, die treuherzige Eigenart seiner Bewohner, ihre
innige Liebe zu ihrer armseligen Heimat, ihr Stolz auf das
Land ihrer Väter und ihr festes Gottvertrauen bei allen
Fügungen des Schicksals.

In diesem Sinn als Scheidegruß ein herzlich „Fahr
wohl" dem Nubicrland. Mög über ihm stetsfvrt der Geist
jenes nubischen Lobliedes walten, das beginnt mit den Worten:
„Nubien, v Heimat, rosenduftende!", eines Lob-
liedes, das uns umso sympathischer berührt, als ihm etwas
vom Zauber jenes patriotischen Liedes von Gottfried Keller
innewohnt, das in unsern Herzen eine Stätte gefunden hat,
bleibender, unvergänglicher als selbst die ewigkeitdurchwehten
großen Heiligtümer Aegyptens.
»»» »»» »»»'

„Blühende Steine."
Auch im Blumengarten machen sich Zeiten der Moden

und der Wandlungen bemerkbar. Während man in früheren
Jahren auch in Gegenden mit Ruf eines gediegenen Garten-
schmuckes umsah, fand man die „große Mode des heutigen
Gartens", nämlich den Steingarten äußerst selten- Heute
sieht es ganz anders aus. Ueberall finden wir, wo G die
Verhältnisse irgendwie gestatten, selbst in städtischen Ver-
Hältnissen mit sehr oft ganz beschränkten Räumlichkeiten die
regelmäßig oder unregelmäßig geformten Steinformationen.
Die mit strahlenden Blütenpolstern übersponnenen Steine
sind die heutige Mode und wer sich mit dem Steingarten
beschäftigt, mit seinen außerordentlich verschiedenen Blumen-
arten, wird immer tiefer in die Reize dieses Blumenlebens
verstrickt und wird, sofern Sinn und Freude für die Blumen-
weit vorhanden ist. kaum davon abkommen. In der Tat
ist der àeingarten eine interessante und höchst prächtige.
Bereicherung des Gartenbildes und damit auch der Um-
gebung.

KNthemte Steine. "

Stcinw'Nà vcm âiu.in,
wo die AeMà von der ältesten bis i» die Römer.,eit für ihre Bau- nnd Bildwerke den
prachtvollen Granit holten. Wie viele andere Blöcke, blieb bei Einstellung der Arbeiten
der 2« m lange, am dicken Ende g,LS m breite sogenannte „Obelisk" dort liegen.

Da bei der großen Hitze (35 Grad Celsius im Schatten)
und bei der Fliegenplage auch im Lande der ehemals so

schreibseligen Aegypter die Schreibseligkeit ihre Grenzen hat,
mußte ich hier meine Notizen für vorläufig abschließen, so

gern ich sie noch in dieser und jener Beziehung vervollständigt
hätte. Gegen die Fliegen hätte ich mich trotz kräftiger Abwehr
mit dem Fliegenwedel sowieso nicht mehr lange halten können.
Sie setztet: mir so hartnäckig zu, als ob sie immer noch den

unablässig seinen Feind verfolgenden Krieger versinnbildlichen
müßten, wie im alten Aegypten, wo solchen Kriegern als
Ehrenzeichen goldene Fliegen verliehen wurden. Die symbolische'
Bedeutung des altägyptischen Fliegenordens, sowie der damals
und jetzt noch ganz unentbehrliche Fliegenivedel zeugen wohl
am unerbittlichsten dafür, daß die Fliegen seit Jahrtausenden
die alten blieben. Sie kennen noch heute keine Schonung,
nicht einmal für die lieben Gesichtchen der muntern Kinder,
die im heutigen Aegypten samt den oft eiternden Augen vom
Fliegengeschmeiß meist ganz bedeckt sind. Trotz dieser ekligen
nnd gefährlichen, nach der heiligen Schrift zu den „zehn
Plagen" gehörigen Heimsuchung, der in Aegypten so viel
schöne, tiefschwarzblitzende Augen zum Opfer fallen, nimmt
sich niemand die Mühe, das Ungeziefer zu vernichten.
Ob aus Trägheit oder aus fatalistischer Ergebung oder
aus Aberglauben im Sinne des Tierkults der alten
Aegypter vermag ich nicht zu beurteilen. Tatsache ist,
daß es dem Eingeborenen widerstrebt, Tiere zu töten,
die nicht gerade als Schlacht- oder Jagdtiere in Frage
kommen. Im Gegensatz zu meinen Erlebnissen im SiU
den Europas, speziell in jeuem Land, wo es sonst nicht
an „cuore" fehlt, und wo einst der große Künstler
und Tierfreund Leonardo da Vin ei das schöne
Wort prägte, der Mensch sei der „Vormund der
Tiere", war ich in Aegypten öfters Zeuge von tier-
freundlichen Handlungen, so z. B. davon, wie kleine
Lebewesen von den Eingeborenen in Schutz genommen
wurden gegen die Gefahr, getötet zu werden.

Wo Tierquälereien vorkommen, wie z. B. seitens
der Hamars (Eseljungen) gegenüber ihren Pflegebe-
fohlenen, scheint bei der Gutmütigkeit dieses Menschen-
schlages mehr Unwissenheit als Roheit daran schuld

zu sein, begegnet man anderseits doch auch einer auf-
fallend guten, ja zärtlichen Behandlung der Tiere.
Eine solche wird besonders den Katzen in einem Maße
zuteil, daß sie einem vorkommt wie eine Ueber-
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